
Norddeutsche Länder: Sicherung der Was-
serstoff-Infrastruktur 
 
Bremen, Hamburg, Mecklenburg-Vorpommern, Niedersachsen 
und Schleswig-Holstein setzen gemeinsam ein starkes Zeichen 
für die Zukunft der Wasserstoffwirtschaft. Auf Einladung von 
Schleswig-Holsteins Minister für Energiewende, Klimaschutz, 
Umwelt und Natur Tobias Goldschmidt kamen am 27. Mai hoch-
rangige Vertreterinnen und Vertreter aus Politik, Wirtschaft und 
Wissenschaft in Berlin zusammen, um auf der Veranstaltung 
„Wasserstoff im Norden: Wir sichern die Infrastruktur für morgen“ 
über die entscheidenden Themen zur Entwicklung einer grünen 
Wasserstoffinfrastruktur zu diskutieren. 
 
Die norddeutschen Länder verfügen über einzigartige Standort-
vorteile. Mit ihren Seehäfen, großen Erzeugungskapazitäten für 
Strom aus erneuerbaren Quellen und den unterirdischen Forma-
tionen zur Speicherung von Wasserstoff spielen sie eine entschei-
dende Rolle im Aufbau einer grünen Wasserstoffwirtschaft für 
ganz Deutschland.  
In der Landesvertretung in Berlin lud Schleswig-Holsteins Ener-
gieminister Tobias Goldschmidt daher zur Veranstaltung „Wasser-
stoff im Norden: Wir sichern die Infrastruktur für morgen“. Die 
Plattform bot den nördlichsten Staatssekretärinnen und -sekretä-
ren, Staatsräten sowie Experten aus Wirtschaft, Verbänden und 
Forschungseinrichtungen die Möglichkeit des fachlichen Austau-
sches zum Thema Wasserstoff. Gemeinsam diskutierten sie die 
notwendigen Schritte zur Sicherung der dafür benötigten Infra-
struktur und Versorgung der Industrie. 
 
Die Standortwahl für Elektrolyseure spielt aus verschiedenen 
Gründen eine entscheidende Rolle für eine effiziente Wasserstoff-
produktion und einen optimierten Netzausbau. 
 
Schleswig-Holsteins Energieminister Tobias Goldschmidt er-
klärte: „Norddeutschland hat schon heute beste Voraussetzungen 
für eine klimaneutrale Wasserstoffwirtschaftsregion. Erneuerbare 
Energien, innovative Industrieunternehmen, starke Energiewend-
einfrastrukturen und unsere leistungsfähigen Häfen machen un-
sere Küstenregion stark. Wir müssen jetzt die Rahmenbedingun-
gen so gestalten, dass Wasserstofferzeugungsanlagen und Spei-
cher hier im Norden entstehen und Investitionsentscheidungen 
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auch aus der privaten Wirtschaft planungssicher gefällt werden 
können. Wettbewerbsfähiger grüner Wasserstoff aus dem Norden 
ist eine große Chance für den gesamten Industriestandort 
Deutschland.“ Auf Antrag von Schleswig-Holstein wurde bei der 
Energieministerkonferenz Mitte Mai einstimmig erklärt, dass An-
reize für eine netzdienliche Betriebsweise bei den Netzentgelten 
und eine Stärkung der CO2-Bepreisung erforderlich sind.  
 
Niedersachsens Staatssekretär im Ministerium für Wirt-
schaft, Verkehr, Bauen und Digitalisierung Frank Doods be-
tonte die besondere Bedeutung Norddeutschlands bei der Spei-
cherung von Wasserstoff: „Bereits heute befindet sich ein großer 
Teil der Kavernen in Norddeutschland. Bisher genutzt für die Spei-
cherung von Erdgas müssen diese Kavernen in den kommenden 
Jahren auf die Speicherung von Wasserstoff umgerüstet werden. 
Damit aber nicht genug. Wir gehen davon aus, dass sich der Spei-
cherbedarf in den kommenden Jahrzehnten mindestens verdop-
peln wird. Bei diesen Herausforderungen ist es wichtig, dass der 
Bund jetzt schnellstmöglich die angekündigte Speicherstrategie 
vorlegt und dabei die Länder beteiligt. Denn es wird entscheidend 
darauf ankommen, die notwendige Akzeptanz zu gewinnen. Aus-
reichende Kavernenspeicher sind schließlich eine Grundvoraus-
setzung für das Gelingen der Energiewende. Hier sollten wir des-
halb bestmöglich zusammenarbeiten.“ 
 
Norddeutschland ist ein Industriestandort. Energieintensive Unter-
nehmen sind hier ebenso beheimatet wie Unternehmen des pro-
duzierenden Gewerbes. Dies unterstützt die Wasserstoffwirt-
schaft in doppelter Hinsicht. Bremens Staatsrätin für Wirtschaft 
Maike Frese stellte fest: „In Norddeutschland wird erneuerbare 
Energie und zukünftig grüner Wasserstoff nicht nur produziert, 
sondern in hohem Maße auch nachgefragt. Dies ist ein Vorteil für 
die Wasserstoffwirtschaft beim Hochlauf, weil ein großes Abnah-
mevolumen von Beginn an vor Ort vorhanden ist. Und es ist ein 
Vorteil für die Industrie in einer etablierten Wasserstoffwirtschaft, 
weil grüne Energie und grüner Wasserstoff vor Ort perspektivisch 
günstige Energiepreise ermöglichen wird. Norddeutschland wird 
als Industriestandort perspektivisch attraktiver werden.“ 
 
Ines Jesse, Staatssekretärin im Ministerium für Wirtschaft, 
Infrastruktur, Tourismus und Arbeit Mecklenburg-Vorpom-
mern, hob in ihrem Eingangsstatement die Bedeutung des Was-
serstoffnetzes hervor. Grundvoraussetzung für einen erfolgrei-
chen Hochlauf der Wasserstoffwirtschaft, die die gesamte Wert-
schöpfungskette von der Erzeugung über den Transport bis hin 
zur Nutzung umfasst, ist neben der Verfügbarkeit von wettbe-
werbsfähigem Wasserstoff eine leistungsfähige Infrastruktur. Ne-
ben den bereits im Entwurf der Fernnetzbetreiber für das Wasser-
stoffkernnetz vorgesehenen Leitungen in Norddeutschland be-
tonte Staatssekretärin Jesse die Notwendigkeit einer besseren 
Ost-West-Verknüpfung im Wasserstoffkernnetz sowie die zeitli-
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che Synchronisierung zwischen dem Ausbau des Wasserstoff-
kernnetzes und den IPCEI-Projekten („Important Project of Com-
mon European Interest“) zum Thema Wasserstoff. „Für den er-
folgreichen Hochlauf einer grünen Wasserstoffwirtschaft sind eine 
vorausschauend geplante und errichtete Wasserstofftransport- 
und -speicherinfrastruktur essenziell“, so Ines Jesse. „Die nord-
deutschen Länder setzen sich mit Nachdruck für den Bau des 
Kernnetzes und die Entwicklung einer nachhaltigen Wasserstoff-
wirtschaft ein.“ 
 
Ein weiteres Thema von besonderer Relevanz ist vor dem Hinter-
grund der enormen erwarteten Bedarfe der seeseitige Import von 
Wasserstoff und seinen Derivaten über die norddeutschen Häfen. 
Hamburgs Wirtschaftsstaatsrat Andreas Rieckhof erklärte in 
diesem Zusammenhang: „In der Nationalen Hafenstrategie wird 
unseren Häfen eine wesentliche Rolle für die Energiewende in 
Deutschland zugewiesen. Den Aufbau seeseitiger Importinfra-
strukturen können die Länder nicht allein stemmen und brauchen 
die Unterstützung von Bund und EU. Über die Terminals in den 
norddeutschen Häfen werden schließlich nicht nur Importe von 
Wasserstoff und Wasserstoffderivaten sowie deren Verteilung 
nach ganz Deutschland ermöglicht, sondern auch Wertschöp-
fungspotenziale für die gesamte Volkswirtschaft geschaffen.“ 
 
Hintergrund: 
Mit dem Ausbau der fluktuierenden erneuerbaren Energien und 
dem großskaligen Import von Wasserstoff und seinen Derivaten 
über die norddeutschen Küsten wird der Bedarf an Energiespei-
chern in den kommenden Jahren deutlich zunehmen. In der nord-
deutschen Tiefebene sind die geologischen Voraussetzungen ein-
zigartig in Europa für die großvolumige Zwischenspeicherung von 
Wasserstoff in Kavernen.  
Zahlreiche Projekte zur Errichtung von Elektrolyseuren, Wasser-
stoff-Pipelines und zur Umrüstung von Kavernenspeichern sind 
bereits in Umsetzung oder Planung. Nahezu jeder Wirtschafts-
zweig ist auf funktionierende Häfen und gut ausgebaute Infra-
strukturen angewiesen. Das gilt auch und insbesondere für die 
Etablierung einer erfolgreichen Wasserstoffwirtschaft. Um die ein-
maligen Standortvorteile der norddeutschen Länder vollumfäng-
lich nutzen und einen rechtzeitigen Beitrag zur bundesweiten 
Wasserstoffversorgung und Energiesicherheit leisten zu können, 
setzen sich die Küstenländer bereits seit vielen Jahren engagiert 
für einen zügigen Hochlauf der Wasserstoffwirtschaft ein. 
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